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Kr 134 halle Mittwoch den 20 März 1918
Sir Edward Grey über Lichnowsky

Fortdauer des heftigen Feuerkampfes bei Veröun Größerer Munitionseinſatz der beiöerſeitigen Artillerien
Fortſchritte in der Ukraine Stärkere Banden im Kampfe vertrieben

Auntlicher Bericht der Heeresleitung
WTB Großes Hauptquertier 20 März

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher Kron

prinz
Zwiſchen der Küſte und dem La Baſſée Kanal dauerte

die rege Erkundungstätigkeit fort Das jn dieſen Abſchnitten
am Morgen abflauende Artilleriefeuer nahm am Nachmittag
wieder an Stärke zu An der übrigen Front lebte die Ge
fechtstätigkeit nur in den Abendſtunden ſüdweſtlich von Cam
brai zwiſchen Oiſe und Ailette nördlich von Berry au Bac
und an einzelnen Stellen in der Champagne auf

Heeresgruppen Gallwitz und Herzog Albrecht
Der Feuerkampf bei Verdun ging heftig weiter Die

beiderſeitigen Artillerien bekämpften ſich vielfach mit
größerem Munitionseinſatz Rordöſtlich von Bures brachte
ein eigenes Unternehmen Gefangene und Maſchinengewehre
ein Starke Tätigkeit entwickelte der Feind am Parroy
Walde Das vom frühen Morgen an geſteigerte Feuer hielt
faſt ohne Unterbrechung bis zur Dunkelheit an Auch in den
Abſchnitten von Blamont und Badonviller war die franzö
ſiſche Artillerie rege

Oſt en
In der Ukraine haben württembergiſche zur Säuberung

der von Olwio nach Süvoſten ü n Sahn porgehen

Der vertragsgemäß am 19 März abgelaufene Waffen
ſtillſtand mit Rumänien wurde bis zum 22 März mitter
nachts verlängert

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues
Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

18 000 Tonnen verſenkt

Berlin 19 März Amtlich Voot Erfolge auf dem
eördlichen Kriegsſchauplatze

18 000 Br T
Ein tief beladener bewaffneter Dampfer wurde an der

Oſtſeeküſte aus ſtark geſichertem Geleitzuge herausgeſchoſſen
Ein anderer Dampfer wahrſcheinlich mit Munitionsladung
erannk augenblicklich nach der Torpedodetongation

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Srey kündigt vertrauliche Mitteilungen

Lichnowskys an
Baſel 20 März Privattelegramm Daily

Mail melöet daß der frühere engliſche Staats
ſekretär Grey in der nächſten Tagung des Ober
hauſes über die gegenwärtige Lage ſowie über die
Vorgeſchichte des Krieges ſprechen und ihm ge
woröene vertrauliche Mitteilungen des früheren
deutſchen Botſchafters in London bekanntgeben wird

Die Entente muß nochmals
umgruppieren

Baſel 20 März Eigene Drahtnachricht Der Berner
Bund teilt mit daß die noch immer nicht in Angriff ge

nommene deutſche Offenſive die franzöſiſche und engliſche
Heeresleitung zu großen Umgruppierungen veranlaßt habe
Man erwartet wiederum an ganz anderen Stellen der Weſt
front den Hauptangriff und nimmt gewaltige Truppen
verſchiebungen vor um das Stärkeverhältnis auszugleichen

fern Bin ſt

Die Pariſer Exploſtonskataſtrophe
Wer ſind die Schuldigen

WTB Paris 19 März Jn der Kammer antwortete
Miniſter Loucheur auf die Interpellation über die Kataſtrophe
von Courneuve und erklärte die Schuldigen würden zur
Veranwortung gezogen werden Die Kammer nahm mit 389
gegen 66 Stimmen eine Vertrauenstagesordnung an

Entſcheidungskämpfe in Finnland
Sctockholm 19 März Wie Aftonbladet aus Waſa er

fährt ift das Hauptquartier der weißen Gardiſten ur
nach Haapamäki verlegt worden Nach der gleichen Quelle
iſt an der ganzen Front eine große Schlacht im Gange Beil
Vilppu gehen die weißen Gardiſten zur Offenſive über Ori
veſt und einige andere Orte ſind bereits von ihnen einge
nommen Jnzwiſchen fahren die roten Gardiſten mit ihren
Gewalttätigkeiten gegen die Zivilbevölkerung fort Nörd
lich von Björnsborg wurden in einer Fabrik faſt alle Be
amtenermordet Man hatte ſie mit bloßen Füßen durch
den Schnee getrieben und dann in einen Keller geſperrt von
wo ſie wieder herausgeholt und niedergeſtochen wurden Es
wurden auch wieder mehrere Gutsbeſitzer ermordet Ein
großes Geſchäftshaus in Abe iſt vollkommen ausgeplün
dert worden wobei vor allem Frauen mithalfen

1 I a r
20 März Eigene Drahtnachricht Hier wird

aus Jaſſy bekannt daß Veßarabien das ſich unabhängig er
klärte eine Delegation nach Bukareſt entſandte um an den
Frijedensverhandlungen mit den Zentralmächten teilzunehmen

Deutſche Kontrollkommiſſtonen

in Kußlanö
Storkholm 29 März Eigene Drahtnachricht Nach

Meldungen aus Petersburg beabſichtigt Deutſchland nachdem
der deutſch ruſſiſche Friedensvertrag ratifiziert worden ijſt bei
den einzelnen ruſſiſchen Militärkörpern dentſihe Kommiſſionen
einzuſetzen welche die Ausführung und Jnnehaltung der ver
traglichen Bedingungen überwachen und ein Vetorecht be
ſitzen ſollen

45 L

Clemenceau für eine SalkanOffenſive

Baſel 20 März Eigene Drahtnachricht Wie der
Secolo ans Paris meldet iſt Clemencean plötzlich von dort

abgereiſt und zwar ſoll ſeine diesmalige Reiſe geheimnis
vollen Plänen gellen Man hält es für wahrſcheinlich daß
er die Saloniki Front aufſuchen wird um mit den dortigen
militäriſchen Leitern über die Möglichkeiten einer neuen
Balktan Offenſive zu ſprechen

Die Amerikaner in Paris
Baſel 20 März Eigene Drahtnachricht Das Ver

halten der Amerikaner in Paris hat dort großen Unwillen
heraufbeſchworen Nicht weniger als 34 Häuſer ſollen von
den Amerikanern gemietet worden ſein Jhre Lebensart ſoll
derart brüsker Natur ſein daß täglich von der Bevölkerung
Beſchwerde erhoben wird Auf den Boulevards glauben ſie
die Herren zu ſein

Die Tſchechen bei öden Jtalienern
Frankfurt 20 März Privattelegramm Die Frankf

Ztg meldet aus Lugano Der Südſlawenführer Dr Trumbitſch
iſt im Auftrage des Londoner Südſlawen Komitees in Rom ein
getroffen um die füdſlawiſch italieniſchen Verhandlungen fortzu
etzen Gleichzeitig teilt die italieniſche Bile mit daß die

italieniſche Regierung im Begriffe iſt ihren Widerſtand gegen die
Bildung einer e en iſſion aus den öſterreichiſchen
Kriegsgefangenen aufzugeben

Letzte Depeſchen ſiehe auch Seite

Deutſchen Reiches

Vachleſe
Weitere Kapitel aus der fürſtlichen Denkſchrift

Deſto mehr man ſich mit der Dentkſchrift des Fürſten
Lichnowſty beſchäftigt deſto ſtärker wird der Eindruck Hier
iſt ein ſchweres Verbrechen am Vaterlande begangen worden
Hier darf man nicht die Sünden verdecken wollen mit der
beſchönigenden Redensart daß es ſich nur um eine Fahr
läſſigkeit handelt Den mit juriſtiſchen Spitzfindigkeiten nicht
belaſteten bürgerlichen Verſtand mutet die Denkſchrift mit
ihren abſonderlichen Auslaſſungen als kraſſer Vaterlands
verrat an und es iſt tief beklagenswert daß ſich nach den
Mitteilungen des Vizekanzlers v Payer keine Gelegenheit für
den Stagatsanwalt geben ſoll mit aller Schärfe zu denen das
Geſetz eine Handhabe bietet einzuſchreiten Was der Fürſt
Lichnowſty begangen hat kann nicht mit einem Zuſammen
bruche ſeines Nervenſyſtems beſchönigt werden es kann nicht
dadurch milder beurteilt werden daß die Denkſchrift nur
durch Fahrläſſigkeit und durch Vertrauensmißbrauch in die
Oeffentlichkeit kam Die vaterlandsverräteriſchen Hand
lungen des Fürſten können auch dann in keinem milderen

Lichte erſcheinen wenn man berückſichtigt daß ſie ſich auf
Klatſch Lügen und Schiefheiten aufbauen

Es gehört keine allzu intime Kenntnis das zu
widerlegen was litik desr Lichnowſky über die

Reiches dei Ausbruch des Weltkrieges geſagt hat
Er ſelbſt geſteht in ſeiner Denkſchrift zu daß er in Un
kenntnis über wichtige Tatſachen war daß er insbeſondere
die Vorgänge in Petersburg und Paris nicht richtig zu be
urteilen vermochte Schon hier muß man die Frage ſtellen
Wie kommt denn dieſer Diplomat dazu weitgehende Folge
rungen zu ziehen und ſchwere Anklagen gegen die deutſche
Politik zu erheben Er verſucht den Eindruck zu erwecken
als ob der damalige öſterreichiſchungariſche Miniſter der
Auswärtigen Angelegenheiten Graf Berchtold zu ſeinem
Vorgehen von Deutſchland ermutigt worden wäre Für dieſe
Behauptung bringt er auch nicht den Schatten eines Beweiſes
bei Es ſteht vielmehr einwandfrei feſt daß Deutſchland ſich
gerade gegenüber Oeſterreich Ungarn um eine gütliche Er
ledigung der ſtrittigen Angelegenheit bemüht hat Fürß
Lichnowſky muß das hlamable Eingeſtändnis machen daß er
im Juli 1914 die Tragweite der Nachrichten über die öſter
reichiſch ſerbiſche Kriſis unterſchätzt hat Aufrichtiger wäre es
geweſen wenn er dieſes Eingeſtändnis dahin erweitert hätte
daß er die Tragweite aller Ereigniſſe im Sommer 1914 nich
begriffen hat und daß er auch nicht die Fähigkeit beſaß nach
dem Bekanntwerden mancher Tatſachen im Laufe des Krieges
ſein Urteil zu revidieren Hierin liegt der ſchlimmſte Ve
weis für ſeine mangelnde Befähigung Jhm fehlte jede Ein
ſicht die es ihm ermöglichte das was er ſich durch feine
Londoner Einſeitigkeit zurecht gezimmert hatte wieder der
Wahrheit näher zu bringen

Von den jetzt bekannt gewordenen Verhandlungen im
Ausſchuſſe braucht man nicht das wiederzugeben was die
bürgerlichen Redner über die Perſon des Fürſten Lichnowſky
und über ſein Werk geſagt haben aber das ſei doch zitiert
was die Führer der Sozialdemokratie über Lichnowſky aus
führten Scheidemann meinte daß dieſe Broſchüre für einen
Diplomaten geradezu eine Blamage ſei Er gab
einige Stichproben aus der Broſchüre welche die Unzuver
läſſigkeit und die lächerliche Eitelkeit des Fürſten dartun
Scheidemann konnte ſogar auch darauf hinweiſen daß ſich
ſalſche Daten in der Broſchüre befinden Damit nicht
genug Auch der Führer der unabhängigen Sozialdemokraten
der Abgeordnete Ha aſe der gewiß nicht in den Verdacht
kommen wird die deutſche Politik ſonderlich in Schutz zu
nehmen wandte ſich gegen den Fürſten Lichnowſky und ſagte
nach dem ausführlichen Sitzungsberichte er nehme Abſtand
auch ſeinerſeits die offenſichtlich auf perſönlichem Gebiete

Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall
durch alle deutſchen Lande Von heute an gibt es nur

einen Willen eine Pflicht
Kriegsanleihe zeichnen



zu kritiſieren So kann
die Denkſchrift letzten Endes nicht als eine Anklageſchrift
gegen die Regierung angeſehen werden ſondern ſie iſt viel
mehr die ſchärfſte Anklageſchrift gegen den
Fürſten ſelbſt gegen ſich und ſeinen beſchränkten Diplo
matenverſtand Einige weitere Einzelheiten mögen dies be

daran uns anzugreifen Das ſagt der Fürſt obwohl ein
großer Teil des ruſſiſchen Heeres bereits auf dem Kriegsfuße
ſtand als in Deutſchland immer noch kein Mann eingezogen
war Das wagt ein deutſcher Diplomat auszuſprechen ob
wohl ſchon in den erſten Auguſttagen des Jahres 1914 kein
Zweifel mehr darüber beſtehen konnte daß Rußland auf den
Krieg hintrieb Beweiſe für die Richtigkeit ſeiner Anſicht
vermag der diplomatiſche Säugling auch in dieſem Falle nicht
anzugeben Mit einer mehr als verblüffenden Naivität be
ruft er ſich auf das Ehrenwort des Zaren und es
fehlt nur noch daß er ſich auch auf das Ehrenwort Suchom
linows beruft deſſen verlogener Charakter ſattſam bekannt
iſt Längſt ſteht feſt daß ein Ehrenwor des Zaren gar
keinen Wert beſitzen konnte weil er über den wirklichen
Stand der Dinge nicht im geringſten unterrichtet war Hier
ſei nur erinnert an die Ausſage des Exkriegsminiſters
Suchomlinow Jch log den Zaren an Jn den letzten
Julitagen weilte Lichnowſty auch in Berlin An ſeinen
dortigen Aufenthalt knüpfte er in ſeiner Denkſchrift die Be
merkung daß er es bedauert nicht in Bertin ſieben zu
ſein und der Regierung fein Amt zur Verng eilt zu
haben Dieſes Vedauern wird mit ihm jegt das e ceutſche
Volk teilen Auch wir bedauern es daß ein d Mann
in der kritiſchſten Stunde der Welt auf einen ſo wichtigen
Poſten wie ihn die Londoner Botſchaft darftellt zuruckkehrte

Noch betrübender iſt das was der Fürſt Lichnowſky über
vie engliſche Politik über ſich und ſeine Beziehungen zur
Londoner Regierung zu Papier gebracht hat Er ſah an der
Themſe nichts er hörte nichts er wußte nichts was dort vor
geht Wie ein Blinder verbrachte er den Tag und glaubte
nur das was ihm die geriebenſten Diplomaten Englands auf
tiſchten Sie wußten genau weshalb ſie ſich ſeiner ſo liebe
voll annahmen Sie erkannten ſehr richtig daß ihnen auch
der blutigſte Anfänger in der Diplomatie weniger will
kommen ſein mußte als dieſer Fürſt Rur ſcherzhaft vermag
man es aufzufaſſen wenn er von einer zufälligen
britiſchen Flottenſchau in jenen kritiſchen Togen ſpricht Das
engliſche Neutralitätsangebot von dem in der Dentſchrift
geſprochen wird hat ſich im übrigen längſt als ein tele
phoniſches Mißverſtändnis herausgeſtellt Auch das berück
ſichtigt der Fürſt Lichnowſky nicht im geringſten Er ſpielte
am Londoner Hofe eine komiſche Figur über die ſich ſchon im
Dezember 1914 Vernard Shaw luſtig gemacht hat Dieſer
Engländer hat mit Recht die Verhimmelung Edward Greys
fatiriſch behandelt Daß man bei den mangelnden Fähig
keiten Lichnowſtkys dieſen Operettendiplomaten geſellſchaftlich
nett und liebenswürdig aufnahm war doch eine Selbſtver
ſtändlichkeit da man einen bequemeren diplomatiſchen Ver
treter eines anderen Landes ſich ſicherlich nicht wünſchen
konnte Wenn Fürſt Lichnowſty ſchließlich auch ſtolz be
richtete daß ihm bei ſeiner Abreiſe aus London eine Ehren

kompagnie geſtellt wurde dann zeigt er uns wur wie er jedes
Empfinden für die darin liegende Jronie verloren hat Ein

Mann wie Lichnowſty hätte unſeres Erachtens nach noch ganz
andere Ehrungen durch England verdient

Die Denkſchrift hat eins der trübſten Kapitel aus der
Geſchichte der deutſchen Diplomatie aufgeſchlagen Ein Mann
der ſein Vaterland mit Steinen bewirft hat an verantwort
licher Stelle das Deutſche Reich vertreten können einem
ſolchen Manne iſt ſogar zeitweiſe die Leitung der Perſonal
abteilung im Auswärtigen Amte übertragen geweſen An
geſichts des ſchadenfroh jubelnden feindlichen Auslandes
bleibt uns nur die Hoffnung übrig daß Deutſchland nicht
wieder durch Männer von ſolcher Geſinnung von ſolcher Un
geſchicklichkeit und politiſchen Unfähigkeit vertreten wird
Wir wollen hoffen daß eine Reform der Diplomatie Männer
hervorbringt die einen Blick haben für das was uns not
tut die aber auch einen Blick haben für das was unſere
Hegnerin Wirklichkeit wollen underſtreben

C H

Berliner Preſſeſtimmen
Berlin 20 März Zu Fürſt Lichnowſkys Schrift esin der Voſſ Ztg Wir wunderten uns lange e

Ausland von dieſen merkwürdigen Denk würdigkeiten ſo lange
keine Kenntnis genommen hatte Es ſtand ſeit Jahren zu er
warten daß die Auslandspreſfe ſich dieſen fetten Happen gut
munden laſſen würde

Die Volkszeitung meint Pſychologiſch idie Schrift des Fürſten nur ſo erklären daß er de

fluß der Londoner i und der Freude über das durch
ſeine eigene Wirkſamkeit zuſtande gekommene Kolonial
abkommen die verhängnisvollen Folgen der engliſchen Ein
reiſungspolitik überſah Die tragiſche Id der engliſchenStaatsmänner liegt darin daß ſie die Feen ihrer Ein
i reiſungspolitik nicht ſahen die wie ein unentrinnbares
Schickſal zum Weltkriege führen mußte ſobald einer der Teil
haber der Entente den Krieg wollte

Die Deutſche Tageszeitung reibt FürſtLichnowſky durfte kein Stück ſeiner Schrift aus der Hand ge

Hen da er genau abſchätzen konnte daß ihr Bekanntwerden
außerhalb der Grenzen des Deutſchen Reiches im Sinne einer
hochwerräteriſchen Handlung wirken mußte Die Sache des
Deutſchen Reiches wird dadurch nicht ſchlechter r vom
engliſchen Weſen völlig bezauberter ehemaliger lomat
welcher das Weſen der engliſchen Politik nie begri hat
ſich auf die Seite der Feinde des Deutſchen Reiches ſtellt

Jm Vorwärts heißt es Es iſt kein Schaden und
braucht kein Unglück zu ſein daß die deutſche Politik vor Aus
bruch des Krieges auch außerhalb der Sozialdemokratie ſcharfe
Aefechtung gefunden hat Das Ausland darf dies ls
dafür anſeßen daß in Deutſchland die Gewiſſen nicht ſchlafen

m folgenden teilen wir noch einzelne Kapitel aus derde des Fürſten Lichnowſty mit
Sir Edward Grey war aufrichtig bemüht die Annäherung

weiter zu boefeſtigen durch den nial und den
BagdadVertrag Die Unterhandlungen die ſchon vor 1912

nen hatten bezweckten unſeren Vertrag von 1898 der

heimes Abkommen unterzeichnet war umzugeſtalten und zu
verbeſſern

England war fehr entgegenkommend ganz Angola bis
an den 20 Längengrad wurde uns h ſo daß wir
an das u biet von Süden gelangten außerdem noch
die wertvollen Jnſeln San Thomé und Principe ferner der
ördliche Teil von Mozambique e Intereſſen und

Wünſchen wurde ſeitens der britiſchen Regierung das größte
Entgegenkommen bezeigt Sir Edward Grey beabfichtigte um
ſeinen guten Willen zu bekunden er wünſchte aber auch
unſere koloniale Entwickelung überhaupt zu fördern da Eng
land die deutſche Kraftentfaltung von der Nordſee und von

Weſten nach Afrika und dem Weltmeere abzulenken
hoffte Angeblich mit

Rückſicht auf belgiſche Empfindlichkeiten
lehnten wir Englands Angebote ab daß auch der Kongoſtaat
in den Vertrag einbezogen würde

Die Aufrichtigkeit der engliſchen Regierung unſere
Rechte zu achten ipte ſich darin daß England noch ehe der
Vertrag fertiggeſtellt und unterzeichnet war engliſche Unter
nehmer die in dem uns durch den Vertrag zugewieſenen neuen
Gebiete Kapitalanlagen ſuchten und dafür die Unterſtützung
der britiſchen Regierung wünſchten an uns verwies mit dem
Bemerken daß das betreffende Unternehmen in unſere Jnter
eſſenſphäre gehöre Die

Unterzeichnung des Vertrags wurde 1913 verhindert
unſer Auswärtiges Amt wollte Englands Forderung die
Veröffentlichung der drei Verträge von 1898 1899 und 1913
nicht erfüllen Jm Auswärtigen Amte aber wo meine Lon
doner Erfolge zuſehends Mißvergnügen erregten und wo eine
cinflußreiche Perſönlichkeit die die Rolle des Herrn v Holn
ſtein fpielte den Londoner Poſten für ſich in Anſpruch nahm
erklärte man die Veröffentlichung gefährde unſere Jntereſſen
in den Kolonien da die Portugieſen uns alsdann keine Kon
zeſſionen mehr geben würden Der Vertrag der uns außer
ordentliche Vorteile bot das Ergebnis einer mehr als ein
jährigen Arbeit war umſonſt weil er für ſich ein öffentlicher
Erfolg geweſen wäre

Bethmann Hollweg gab endlich Ende Juli
1914 ſeine Zuſtimmung zur Unterſchrift und Veröffentlichung
trogdem er Lichnowſky ſonſt nicht gerade wohlgeſinnt war
weil er fürchtete

er ſtrebe nach ſeinem Reichskanzlerpoſten

Gleichzeitige Unterhandlungen in London wirkſame
Unterſtützung durch Herrn v Kühlmann Derſelbe bezweckte
tatſächlich die Einteilung Kleingſiens in Jntereſſenſphären
obwohl dieſer Ausdruck in Rückſicht auf die Rechte des Sul
tans ängſtlich vermieden wurde Sir Edward Grey erklärte
wiederholt daß keine Abmachungen mit Jene und Ruß

land nden die die Aufteilung Kleinaſiens
Unter Zuziehung eines türkiſchen Vertreters wu allewirt ſchen Fragen im weſentlichen den Wünſchen der
deut Regierung entſprechend geregelt Sir Edward Grey
machte perſönlich das Zugeſtändnis die Bahnſtrecke bis
Vasra zu verlängern Die

Schaffung einer mächtigen Flotte uſw
mußte in England zum mindeſten als Anbequemlich
keit empfunden werden Hierüber kann billiger weiſe
kein Zweifel beſtehen Um den nötigen Vorſprung zu be
halten und nicht in Abhängigkeit zu geraten und die Herr
ſchaft der Meere zu ſichern die Britannien benötigt um nicht
zu verhungern mußte es zu Rüſtungsausgaben ſchreiten die
ſchwer auf dem Steuerzahler laſteten Die Vorausſetzung
einer Bedrohung der britiſchen Weltſtellung war bei den

rigen und der bosniſchen Frage in ſichtbare Nähe
getreten

Jch vertrat von Anfang an den Standpunkt daß es trotz
der Flotte möglich ſei zu freundſchaftlicher Verſtändigung
und Annäherung zu gelangen wenn wir keine Novelle
brächten und

eine zweifelsfreje Friedenspolitik trieben
Amtlich wurde der Churchill Plan einer en e

Rüſtungspauſe von England nicht unterſtützt iniſte
Churchill redete mich aber wiederholt darauf an Jch bin
überzeugt daß ſeine Anregung aufrichtig gemeint war wie
überhaupt

Winkelzügigkeit nicht im Weſen der Engländer liegt
Es wäre für Churchill ein großer Erfolg geweſen dem Lande
mit Erſparniſſen aufzuwarten und den Rüſtungsalp er

zu können Ich entgegnete es würde aus e
Gründen ſchwer ſein auf ſeinen Gedanken einzugehen
wie geſagt es war möglich trotz der Flotte und auch ohne

W anKönig wenn auch nicht gerade ſehr gebildet

2 ein S e mit einfachemundem Sinn war mir Wohlwollenaufrichtig gewitit meine Aufgabe zu fördern ver egung der

verſchiedenen geſellſchaftlichen Verhältniſſe Keine ſoziale
Kluft trennt die Parteien nur eine politiſche

Sir Edward Grey wird als ein Natur und Vogelfreund
childert der alles andere als der LügenGrey und An

lifter des Weltkri ſei
Mr Asquith ſei ganz anderer Art jovialer Lehe

mann
Freund der jungen und hübſchen Damen

liebt heitere lligkeit und gute Küche und wird dabei
von ſeiner lebensluſtigen Frau unterſtütt Freund einer
Verſtändigung mit Deutſchland behandelt alle Fragen mit
der heiteren und Sicherheit eines erfahrenen Geſchäfts

de undheit und kr Nervenſebg er See e dIn den kr n Tagen des Juli kam Mrs Asquith
wiederholt zu uns

und auch Mr

um uns zu warnen
Bringt Euer Goh zur Goldeinhameſelel

um einen letzten im Sinne einer

zwiſchen dem Grafen Hatzfeld und Herrn Balfour als Ge

Aus der Denkſchrift des Fürſten Lichnowsky
das engliſche Entgegenkommen in den Kolonialfragen England und die Schaffung einer

de tte der mangelhaſt gebildete Königehe hetenchen Die Schuldfragen des Fürſten Fnklagen gegen OeſterreichUngarnWas Fürſt Lichnowsky bereut Die zufällige

tralität zu machen ganz gebrochen wenn auch vollkommenruhig Die Dre jefen ihm über die beiden
Wangenhinunter

Die
Wut gewiſſer Herren über meine Londoner Erfolge

und über die Stellung die ich mir in z Zeit machen
konnte war unbeſchreik lich Schikanöſe Erlaſſe wurden er
ſonnen um mein Amt zu erſchweren Ich blieb in voller
Ankenntnis der wichtigſten Dinge und wurde
auf die Mitteilung belangloſer langweiliger Berichte beſchränkt Gewiſſe Agenten acheichten über Dinge die ich ohe

Spionage und die nötigen Fonds nicht erfahren konnte
wurden mir niemals zugänglich und erſt in den letzten Tagen
des Juli 1914 erfuhr ich zufällig durch den MarineAttach
die geheimen engliſch ſranzöſiſchen Abmachungen über das
Zuſammenwirken beider Flotten im Falle eines Krieges
Auch andere wichtige im Amte längſt bekannte Dinge wurden

mir vorenthalten tNach der Ermordung in Serajewo Lichnowfky war
über die Wiener Abſichten und Vorgänge nicht unterrichtet
worden erklärte Lichnowſty von der Kieler Woche kom
mend unſere auswärtige Lage für ſehr befriedigend da wir
mit England ſo gut ſtünden wie ſchon Fange nicht auch in
Frankreich ſei ein pazifiſches Miniſterium am Ruder
Bethmann Hollweg ſchien meinen Optimismus nicht zu teflen
und beklagte ſich über die ruſſiſchen Räſtungen Jch ſuchte
ihn zu beruhigen und erklärte namentlich daß

Rußland gar kein Intereſſe habe uns anzugreifen

und daß ein ſolchec Angriff auch niemals die engliſch
franzöſiſche Unterſtützung finden würde da beide allein denFrieden wollten

Darauf bin ich zu Herrn v Schückmann der Herrn von
Jagow vertrat und erfuhr von ihm daß Rußland im Begriff
ſei 900 000 Mann neuer Truppen aufzuſtellen Aus ſeinen
Worten ging eine unverkennbare Mißſtimmung über Ruß
land hervor das uns überall im Wege ſei

Auf der Rückreiſe nach London einige Stunden in Berlin
hörte ich daß Oeſterreich beabſichtigte gegen Serbien vor

er um unhaltbaren Zuſtänden ein Ende zu machene unterſchätzte ich in dem Augenblick die Tragweite
der Nachricht Jch glaubte es würde doch wieder nichts dar
aus werden und falls Rußland drohte leicht beigzulegen ſein

Heute bereue ich nicht in Berlin geblieben zu ſein
und ſogleich erklärt zu haben daß ich eine derartige Polittk
nicht mitmache Ich ſollte in der engliſchen Preſſe ver
hindern die öffentliche Meinung gegen Oeſterreich
Stellung nehme wenn Oeſterreich der großſerbiſchen Be
wegung den Todesſtoß verſetze Jch warnte dringend riet
des öfteren zur Mäßigung da ich nicht an eine Lokaliſierung
des Konflikts glaubte Herr v Jagow antwortete mir Ruß
land ſei nicht bereit

etwas Gepolter würde es wohl geben
aber je feſter alle zu Oeſterreich ſtünden um ſo mehr würde
Rußland zurückweichen Oeſterreich beſchuldige uns ſchon der

ei und ſo dürfgen wir nicht kneifen
feindlicher und ſo müßten wir es eben riskieren z

Angeſichts dieſer die wie ich ſpäter erfuhr auf Be
richten des Grafen Poutalss fußte daß Rußland unter
keinen Umſtänden ſich rühren werde und die uns veranlaßten
den Grafen Berchthold zu möglichſter Energie anzufeuern
erhoffte ich die Rettung von einer engliſchen Vermittlung
da ich wußte daß Englands Einfluß in Petersburg im Sinne
des Friedens zu verwerten war Die engliſche Preſſe erſt
mäßig ſei immer ſchärfer geworden je mehr man die Ahn
dung des Verbrechens zu politiſchen Zwecken in Wien aus
beuten wollte Die ganze Welt außer in Berlin und Wien
begriff daß es den Krieg und zwar den Weltkrieg bedeute
Die britiſche Flotte welche zufällig 7 zu einer Flottenſchau
verſammelt war wurde nicht demobiliſiert

Jch hatte bis zum letzten Augenblick
auf eine abwartende Haltung Englands gehofft

auch mein rart Kollege hielt ſich keineswegs für ſicher
wie ich aus politi Stelle erfuhr Noch am Erſten hatte
der Präſident von dem König eine aus weichende Ant
wort erhalten Jn dem Telegramm aus Berlin das die
drohende Kriegsgefahr ankündigte war aber England ſchon

als Gegner mitgenannt Man rechnete alſo bereits in Berlin
mit dem Kriege v England

Vor meiner Abreiſe empfing mich am 5 Sir Edward
Grey in ſeiner Wohnung Auf ſeinen Wunſch war ich hin

ſtet ne gein itteln Dieſ traua ein zu vermitteln eſe vertrauliche Unterredung iſt leider veröffentlicht
worden Damit hat Herr von Bethmann Hollweg
die letzte Möglichkeit zerſtört über England
den Frieden zu erlangenS ſetner Abreiſe war

eine Ehrenkompagnie für ihn aufgeſtellt
So endete meine Londoner Miſſion Sie ſcheiterten nicht

an der Tücke der Briten ſondern an
den Lücken unſerer Politik

Jn Berlin angekommen ſah ich ſofort daß ich
zum Sündenbock für die Kataſtrophe gemacht

werden ſollte die unſere Regierung im Gegenſatze zu meinenSang und Ratſchlägen derſhulber hatte Von amt
licher Seite wurde gefliſſentlich verbreitet ich hätte mich
durch Sir Edward Grey täuſchen laſſen denn wenn er den

nicht gewollt hätte würde er nicht mobiliſiert haben
Pourtalès auf deſſen Berichterſtattung man ver

laſſen hatte ſollte geſchont werden ſchon wegen ſeiner Ver
ft Was geht denn Serbien Rußland an

mir er Staatsmann nach achtjähriger gkeit in Pe
tersbur1 Wir n den Grafen Berchthold ermutigt Ser
bie n obwohl kein deutſches Jntereſſe vor

ith war am 2 Auguſt als undich ihn r t r en n t zwiſchen dem 28 und 30 Juli 1914e d als Graf Berchthold einlenken wollte

ng Rußlands hin ein Ultimatum

T Stimmung in Rußland würde anderſeits immer deutſch

gt und er ſagte mir er werde

reich angegriffen wurde auf die bloße 7
i nach Petersburg
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